
Die Zeit und das Limit – 23.06.2025 
 

Ich habe mich schon oft mit EIOLO und INARDA über das Thema „Zeit“ unterhalten. Doch letztens 

hörte ich einen Beitrag von Neale Donald Walsch in dem es um einen Aspekt der Zeit ging, der in 

diesen Gesprächen bisher nicht vorkam. Deshalb befrage ich nun die beiden zu einem „Zeitaspekt“, 

der sich „Limit“ nennt. 

 

Herzlich willkommen EIOLO und INARDA. Seid mir herzlich gegrüßt. 

 

EIOLO und INARDA (gemeinsam): „Wir grüßen dich, lieber Gerhard und alle, die dies lesen werden.“ 

 

Wie gesagt, haben wir uns ja schon über alle möglichen Aspekte der Zeit unterhalten, und über 

Zeitlinien und Zeitfelder. Aber über einen Punkt haben wir noch nicht gesprochen. Nämlich um einen 

Aspekt den wir ‚Alter‘ nennen. Wie ist das nun? Stellen wir mit dem, wie wir die Zeit rechnen und 

unserer Bedeutung der Zeit ein Limit auf? Ein Limit, das wir als ‚Alter‘ bezeichnen? 

 

INARDA: „So, wie ihr die Zeit rechnet – in Sekunden, Minuten, Stunden, Tage, Wochen, Monate und 

Jahre - ist es tatsächlich so, dass ihr damit gedanklich der Zeit ein Limit setzt. Ihr sagt zum Beispiel, 

dass wieder ein Jahr vorbei ist. Sicher, es beginnt auch ein neues. Doch gedanklich seid ihr immer 

wieder eher beim Ende des Jahres. Zeit ist grundsätzlich nichts Schlechtes oder so etwas in der Art. 

Was euch begrenzt ist das, wie ihr die Zeit seht. Wenn ein Jahr vorbei ist – bleiben wir mal bei diesem 

Beispiel – dann habt ihr in Gedanken, dass ihr wieder ein Jahr älter geworden seid. Ihr impliziert aber 

auch damit, dass ihr wieder ein Jahr näher zu eurem Lebensende vorgerückt seid. Und genau das ist 

das fatale eurer Betrachtung der Zeit. Nicht der Zeitrechnung selbst, sondern wie ihr die Zeit 

betrachtet ist das, was euch begrenzt. Würdet ihr die Jahre einfach zählen, einfach als Information, 

ohne dieser Zahl eine Bedeutung beizumessen, dann würdet ihr euch auch nicht begrenzen, was eure 

Lebenszeit anbelangt. Durchschnittlich wird ein Mensch derzeit rund 80 Jahre alt. Dies ist so die 

Messlatte, die ihr euch selber legt. Wenn ihr 20, 30 oder 40 Jahre alt seid, dann spielt es für eure 

Denkweise noch kaum eine Rolle. Jedoch je älter ihr werdet, desto näher ihr dieser vermeintlichen 

‚Grenze‘ kommt, desto schwieriger wird es für euch, das Ende eurer Existenz aus euren Gedanken 

fernzuhalten.“ 

 

Es ist also unser Denken, das uns dahingehend begrenzt – wiedermal… 

 

EIOLO: „Nicht die Zeit selbst, nicht das Alter alleine ist es, was euch letztendlich daran hindert älter 

zu werden. Ihr könntet hunderte oder sogar tausende von Jahren alt werden. Eure Zellen erneuern 

sich alle sieben Jahre. Ein Baum, und sei er noch so alt, trägt jedes Jahr wieder neue, frische Blätter 

und Früchte. Euer Denken ist es. Wir betrachten unser Alter nicht so, wie ihr eures. Es ist uns völlig 

egal wie viele Jahre wir zählen, weil wir immer jeden Tag für sich betrachten. Sicher. Wir haben dir 

unser ungefähres Alter für das Buch genannt, aber es spielt für uns keine Rolle.“ 

 

Ich habe bei meiner 50er-Feier zu manchen gesagt, die mir zur ‚Hälfte des Lebens‘ gratuliert haben: 

„Warum Hälfte? Ich schaue es mir jetzt mal 300 Jahre an und dann entscheide ich, ob und wie ich 

weitermachen.“ 

 

EIOLO: „Ja. Genauso meine ich es. Ich weiß, du hast es damals scherzhaft gesagt, aber im Grunde ist 

es genau das, was wir mit unseren Erklärungen ausdrücken wollen.“ 

 

 



INARDA: „Versucht nicht an das Alter, an das Lebensende, an irgendwelche Begrenzungen und Limits 

zu denken. Ich weiß, das ist nicht einfach für euch. Doch ich gebe euch einen Rat, womit ihr es 

vielleicht am leichtesten schafft: Genießt jeden Tag. Nehmt ihn so, wie er sich euch zeigt. Natürlich 

könnt ihr eure Geburtstage trotzdem feiern. Diese Feiern haben dann eine ganz andere, eine ganz 

neue Qualität – selbst im ‚fortgeschrittenen Alter‘ eurer Definition nach.“ 

 

Das mit dem Geburtstag wäre tatsächlich meine nächste Frage gewesen.        

 

INARDA: „Ich weiß.       “ 

 

EIOLO: „So, wie dieses Beispiel mit eurem Alter kann es für alles angewendet werden. Alles hat bei 

euch ein Ablaufdatum, ein Mindesthaltbarkeitsdatum. Das trifft nur deshalb zu, weil ihr daran glaubt, 

dass es so ist.“ 

 

Auch Gemüse, Obst und dergleichen? 

 

EIOLO: „Ja natürlich. Es ist nicht anders, als bei euch selbst. Es ist genauso natürlich, wie ihr selbst. 

Selbst Gegenstände, wie eure Autos und Maschinen haben eine ‚geplante Obsoleszenz‘ – eine 

geplante Verkürzung der Lebensdauer. Wenn ihr, die ihr diese Geräte verwendet, nicht daran glaubt, 

dann werden sie auch nicht zu diesem Zeitpunkt kaputtgehen. Sie werden wesentlich länger halten. 

Das kann ich euch wirklich versichern. Es ist nur wichtig, dass ihr nicht nur vom Verstand her daran 

glaubt, sondern mit eurem ganzen Wesen – mit eurer gesamten Selbstverständlichkeit. Noch etwas, 

das die Haltbarkeit wesentlich erhöht: schenkt euren Maschinen, allem womit ihr hantiert Liebe. 

Einfach Liebe. Ihr werdet sehen, dass dies ein wesentlicher Faktor der Lebensdauer ist.“ 

 

Meistens wird ja nur über die Maschinen geschimpft, wenn wieder etwas zu Bruch geht. 

 

EIOLO: „Ja. So ist es. Doch wenn ihr eure Gegenstände liebt, sie auch mal streichelt, euch bei ihnen 

bedankt, dann werden sie es euch danken indem sie länger Dienst für euch tun. Liebe verlängert 

leben. Liebe kann unendliches Leben bewirken. Und was bedeutet dies für euch selbst? Schenkt euch 

selbst und gegenseitig Liebe. Auch das hilft bei der Verlängerung eurer Lebenszeit.“ 

 

Wow! Das ist ja wieder ein Schlusswort für heute. Herzlich Dank an euch beide: Ich liebe euch.        

 

ACHOIO ACHATA 


